
Gordis rechnet ‚80081 eiıner langen un komplexen Entwick- lıchen Kraft (der Verbundenheıt mM1 Oott 31 Israel ın
lung. Ursprünglıch collte das Qere blasphemische oder ruhiger Heıterkeit mM1 dabe; 1 amp der Natıonen
anstössige Lesungen verhindern. ine weıtere Gruppe VOoO un WwWerftferlt ıhre Revolutionen als Revolten 1n der
Qere-Anweısungen soilte das talsche Lesen des defektiven Hofinung auf dıe letzte Verheissung« Damıt 1st
Konsonantentextes verhindern. FEine STOSSC Anzahl der aber nıcht gemeint, alles ın der Welr sıch celbsrt über-
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beim Vergleich der Als UL erkannten Handschritten über- das menschliche Gewiıssen, damıt die Bequemlichkeit
NOmMmMEenN wurden. einer frühzeitigen Ansıedlung in eıner des Entwurtes
Überzeugend wendetrt sich Gordis die Annahme, (sottes unwürdigen Welr ablehnt.« Der Messianis-
dass der massoretische exXt ZUT €elIt Akibas endgültıg IUS Adt ein einem Sıchmuühen die Vollendung
f1xijert wurde. Die hermeneut:s  en Methoden Akıbas und
dessen Lehrers Nachum Isch (3amso seIzZen einen iixierten

un einer »Dynamık der Aktiıon« 1n eiıner
Welt, die durch menschliche Bemühungen in einem tort-

Konsonantentext bereits OÖOTraus.,. Der exXt wurde noch schreıtenden Masse ıhre Einheıit un damıt hre Vollen-
VO der Zerstörung des Heıuigtums Aixiert and Vo dung inden soll Dabei spielen weder die Frage nach der

DPerson des Messıas noch nach einem klar umrissenen In-Manuskrıpten, die sıch 1 Heiligtum hefanden. Aller-
dings lieben noch viele unkorriglerte Handschriftten ıin halt der messianıschen Botschaft noch nach dem Datum
Umlauft (Qumran). Gordis Schlüsse stutzen sıch dabei des FEintreffens eiıner solchen eıt ıne entscheıidende Ral-
auch wesenthich Aut die rabbinısche Tradition. le Kern un Stern des Messianısmus bleibt Hır Israe!
Seiner Untersuchung legte Gordis das N VO ıhm — »die Gewissheıit, dass dıe Berufung des Menschen jense1ts
kannte Mater1a! VOo  e} 1350 Varıanten zugrunde, die in seines gegenwartıgen Schicksals liegt «, Das Beste
sehr gut klassıhzierten Listen dargeboten werden. ank steht noch ZUS un darum darf INa  —$ be]l allem Enga-
dıeser _ ısten 1St das Buch auch ein teıcht hand- zemMENT das Warten un Hotten nıcht VeErSECSSCH noch
habendes Hılfsmittel z Studium der Ketiw-Qere-Varı- verlernen.

Arnold Goldberg In diesem Buch wiıird INa  ] 1n eıner ausgezeichneten Weıse
Le messianısme ju1f. Pariıs 1969, in das Leben un Denken des Judentums eingeführt;

Libraırie K licksieck. 381 Seiten. dabel wiıird eutlich, dass das Judentum immer auch
ein Zeuge einer über dıie Welt hinausreichenden, aberImmer wieder zeIgt siıch ın kırchlichen reısen iıne be-

stürzende Unkenntnis des /udentums. Kürzlich eın darum gerade uUunNnNSEeErer Weltr geltenden Hoffnung ISt,
Rabbiner »  1r haben keinen „nderen Wert, denn als ohne dabe; über der Zukunft die gegenwaärtıge Stunde

versaumen un: vertraumen. Rudolf PfhistererVor-, Nach- oder Antiı-Christen In Erscheinung Lre-

ven Das Judentum hat ın den Augen auch der ın bester JOSEPH GUTIMAN (Hrsg.) No Graven Images,Absıcht handelnden Kritiker keine Eigenständigkeit.« Studıies In Art and qhe Hebrew Bıble New ork 1971
In dıesem Buch geht darum, and Vo Ausfüh- TAV Publishing House. 599 Seıten.
FuNgen des bedeutenden Lehrers des Judentums, des Ma- Es handelt sıch ine Geschichte der jüdısch-spätantık-haral VO  a Prag (Maharal Lehrer Rabb; 1Wa cQhristlichen relıg1ösen Kunst VO  - solcher Protundıität,nachzuweisen, WI1Ie dıe Substanz Israels ın der Hojf}fnung kritischer Distanz und Vielseitigkeit, dass ıhr künftig ein
(8) esteht Die Besinnung auf das Zıel der Geschichte Platz als unentbehrliches Standardwerk gesichert iSt. Dem
wurde 1m Jahrhundert nach der Katastrophe des Herausgeber iSt Inan VOT Allem A&US dreı Gründen dank-
Judentums 88 Spanıen bedrängend, und INa  — kann Ver- bar Zunächst verfasste Joseph (sutman selbst acht Ar-
stehen, dass dıe richtungweisenden Aussagen dıeses Leh- tikel Von insgesamt 137 Seiten. Seine Arbeiten tragen
reis für das Judentum nach Auschwitz besonderes (Ge- folgende Tıtel Prolegomenon; 'Ihe Second Command-
wıcht 24 haben IMEHNL and the mage ın Judaısm; Naote the Temple
Mıt eınem selner eıt weIit vorauseılenden Scharfblick Menorah; Torah (Irnaments, Priestly V estments, and rthe
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Judentum NUur dıe Alternatıve eliner Rückkehr nach Israel Antıiquity: The PFeEsentL State of rhe Question; The
estehe das wAare cseiner Meınung nach die Normalısie- Jewish Orıigın of the Ashburnham Pentateuch Mınıatures;
LUNS oder 1„ber das AUmähliche Verschwinden dieses Judeo-Persian Miınıatures: Leviathan, Behemoth and Zız
Volkes, das durch Assımılation oder Verfolgung in Erschei- Jewısh Messiıanıc Symbols 1n Art Zum zwreıten gelang
NN treten und sıch durchsetzen würde (47) Dhese Rück- Gutman, dıe in diesen Gebieten heute führenden
kehr als Heimkehr hat messianıschen Charakter (220) Kunstgeschichtler ZUrFr Mitarbeit gewinnen. Besonders
Dass Israel autf dieses Ziel zugehen kann, verdankt ennen sind: Carl-Ortto Nordström (Ihe Temple
einz1g und allein der zuf Grund der eınseltigen Inıtiatıve Mınıatures ın the DPeter ( Oomestor Manuscript Aı Madrıd:;
des lebendigen (Gsottes CTrgANSCHENHN Erwählung 115) die The Water Miracles of Moses in Jewiısh Legend and
nıcht abhäangıg 15t VO Verhalten des Erwählten; dieser Byzantıne Art), Heınz Ludwıg Hempe! (Zum Problem
1St eingeladen und aufgefordert, überail un ımmer der Anfäange der AT-Ilustration: Jüdische Tradıitionen
»Zeuge des Absoluten« se1ın. Dieses Zeugnis in frühmittelalterlichen Mınıaturen); Goodenough
VO  — (sottes acht zielt auf die Vollendung der VWelt, (Early Christian and Jewısh Art); Georg Kretschmar
macht aber zugleıich aufmerksam auf ıhren unvollende- (Eın Beitrag ZUT Frage nach dem Verhältnis zwıschen
ten Zustand. Daftfür csteht das VO  a} Israel eidvol! CI - jüdischer und qAristlicher Kunst 1ın der Antike), Cecıl
ahrene Exil 117 weıtesten Sınn des Wortes ZuUuLt; CN 1sSt NUur oth Masterpiece ot Medieval Spanısh- Jewish Art
Provısorium, und e1in Zeichen der Erlösung 'Ihe Kennicott Bıble) un Heinrıich StrZ2uss (Jüdische
So iSt „uch die p  eit 1mM Exi! eingebunden in die SrOSSC Quellen frühchristliıcher Kunst: Optische oder lıterarısche
Hoffnung des Messianısmus, der Ottenheit für eıit un Anregung?). Der drıtte Grund ZUT Hochachtung esteht
Zukunft bedeutet Von diesem Ziel her ergibt sıch darın, dass (sutman eıne klare wissenschaftliche Metho-
ıne unerschütterliche Gelassenheit gegenüber den 1n der dik besitzt un mM1r dieser auch seine Mitarbeiter beein-
elt tobenden Sturmen. »Auf Grund dieser unerschöpf- flussen konnte. Im »Prolegomenon« S AL fasst
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Gordis rechnet mit einer langen und komplexen Entwick-
lung. Ursprünglich sollte das Qere blasphemische oder 
anstössige Lesungen verhindern. Eine weitere Gruppe von 
Qere-Anweisungen sollte das falsche Lesen des defektiven 
Konsonantentextes verhindern. Eine grosse Anzahl der 
Qere-Varianten tradiert jedoch nur variae lectiones, die 
beim Vergleich der als gut erkannten Handschriften über-
nommen wurden. 
überzeugend wendet sich Gordis gegen die Annahme, 
dass der massoretische Text zur Zeit R. Akibas endgültig 
fixiert wurde. Die hermeneutischen Methoden Akibas und 
dessen Lehrers Nachum Isch Gamso setzen einen fixierten 
Konsonantentext bereits voraus. Der Text wurde noch 
vor der Zerstörung des Heiligtums fixiert an Hand von 
Manuskripten, die sich im Heiligtum befanden. Aller-
dings blieben noch viele unkorrigierte Handschriften in 
Umlauf (Qumran). Gordis Schlüsse stützen sich dabei 
auch wesentlich auf die rabbinische Tradition. 
Seiner Untersuchung legte Gordis das ganze von ihm er-
kannte Material von 1350 Varianten zugrunde, die in 
sehr gut klassifizierten Listen dargeboten werden. Dank 
dieser Listen ist das Buch auch ein leicht zu hand-
habendes Hilfsmittel zum Studium der Ketiw-Qere-Vari-
anten. Arnold M. Goldberg 

BENJAMIN GROSS: Le messianisme juif. Paris 1969, 
Librairie K licksieck. 381 Seiten. 
Immer wieder zeigt sich in kirchlichen Kreisen eine be-
stürzende Unkenntnis des Judentums. Kürzlich sagte ein 
Rabbiner: »Wir haben keinen anderen Wert, denn als 
Vor-, Nach- oder Anti-Christen in Erscheinung zu tre-
ten. Das Judentum hat in den Augen auch der in bester 
Absicht handelnden Kritiker keine Eigenständigkeit.« 
In diesem Buch geht es darum, an Hand von Ausfüh-
rungen des bedeutenden Lehrers des Judentums, des Ma-
haral von Prag (Maharal = unser Lehrer Rabbi Liwa) 
nachzuweisen, wie die Substanz Israels in der Hoffnung 
(8) besteht. Die Besinnung auf das Ziel der Geschichte 
wurde im 16. Jahrhundert nach der Katastrophe des 
Judentums in Spanien bedrängend, und man kann ver-
stehen, dass die richtungweisenden Aussagen dieses Leh-
rers für das Judentum nach Auschwitz besonderes Ge-
wicht gewonnen haben. 
Mit einem seiner Zeit weit vorauseilenden Scharfblick 
wies dieser Lehrer des Judentums darauf hin, dass für das 
Judentum nur die Alternative einer Rückkehr nach Israel 
bestehe — das wäre seiner Meinung nach die Normalisie-
rung — oder aber das allmähliche Verschwinden dieses 
Volkes, das durch Assimilation oder Verfolgung in Erschei-
nung treten und sich durchsetzen würde (47). Diese Rück-
kehr als Heimkehr hat messianischen Charakter (220). 
Dass Israel auf dieses Ziel zugehen kann, verdankt es 
einzig und allein der auf Grund der einseitigen Initiative 
des lebendigen Gottes ergangenen Erwählung (115), die 
nicht abhängig ist vom Verhalten des Erwählten; dieser 
ist eingeladen und aufgefordert, überall und immer 
»Zeuge des Absoluten« (121) zu sein. Dieses Zeugnis 
von Gottes Macht zielt auf die Vollendung der Welt, 
macht aber zugleich aufmerksam auf ihren unvollende-
ten Zustand. Dafür steht das von Israel so leidvoll er-
fahrene Exil im weitesten Sinn des Wortes gut; es ist nur 
Provisorium, und so ein Zeichen der Erlösung (221). 
So ist auch die Zeit im Exil eingebunden in die grosse 
Hoffnung des Messianismus, der Offenheit für Zeit und 
Zukunft bedeutet (334). Von diesem Ziel her ergibt sich 
eine unerschütterliche Gelassenheit gegenüber den in der 
Welt tobenden Stürmen. »Auf Grund dieser unerschöpf- 

lichen Kraft (der Verbundenheit mit Gott) ist Israel in 
ruhiger Heiterkeit mit dabei im Kampf der Nationen 
und wertet ihre Revolutionen als Revolten in der 
Hoffnung auf die letzte Verheissung« (155). Damit ist 
aber nicht gemeint, alles in der Welt sich selbst zu über-
lassen. Im Gegenteil! »Israel ist Symbol und Aufruf an 
das menschliche Gewissen, damit es die Bequemlichkeit 
einer frühzeitigen Ansiedlung in einer des Entwurfes 
Gottes unwürdigen Welt ablehnt.« (341). Der Messianis-
mus lädt ein zu einem Sichmühen um die Vollendung 
(334) und zu einer »Dynamik der Aktion« (335) in einer 
Welt, die durch menschliche Bemühungen in einem fort-
schreitenden Masse ihre Einheit und damit ihre Vollen-
dung finden soll. Dabei spielen weder die Frage nach der 
Person des Messias noch nach einem klar umrissenen In-
halt der messianischen Botschaft noch nach dem Datum 
des Eintreffens einer solchen Zeit eine entscheidende Rol-
le. Kern und Stern des Messianismus bleibt für Israel 
»die Gewissheit, dass die Berufung des Menschen jenseits 
seines gegenwärtigen Schicksals liegt«. (341). Das Beste 
steht noch aus — und darum darf man bei allem Enga-
gement das Warten und Hoffen nicht vergessen noch 
verlernen. 
In diesem Buch wird man in einer ausgezeichneten Weise 
in das Leben und Denken des Judentums eingeführt; 
dabei wird deutlich, dass das Judentum immer auch 
ein Zeuge einer über die Welt hinausreichenden, aber 
darum gerade unserer Welt geltenden Hoffnung ist, 
ohne dabei über der Zukunft die gegenwärtige Stunde zu 
versäumen und zu verträumen. Rudolf Pfisterer 

JOSEPH GUTMAN (Hrsg.): No Graven Images, 
Studies in Art and the Hebrew Bible. New York 1971. 
KTAV Publishing House. LXIII. 599 Seiten. 
Es handelt sich um eine Geschichte der jüdisch-spätantik-
christlichen religiösen Kunst von solcher Profundität, 
kritischer Distanz und Vielseitigkeit, dass ihr künftig ein 
Platz als unentbehrliches Standardwerk gesichert ist. Dem 
Herausgeber ist man vor allem aus drei Gründen dank-
bar. Zunächst verfasste Joseph Gutman selbst acht Ar-
tikel von insgesamt 137 Seiten. Seine Arbeiten tragen 
folgende Titel: Prolegomenon; The Second Command-
ment and the Image in Judaism; A Note an the Temple 
Menorah; Torah Ornaments, Priestly Vestments, and the 
King James Bible; The illustrated Jewish Manuscript in 
Antiquity: The present State of the Question; The 
Jewish Origin of the Ashburnham Pentateuch Miniatures; 
Judeo-Persian Miniatures; Leviathan, Behemoth and Ziz: 
Jewish Messianic Symbols in Art. Zum zweiten gelang 
es Gutman, die in diesen Gebieten heute führenden 
Kunstgeschichtler zur Mitarbeit zu gewinnen. Besonders 
zu nennen sind: Carl-Otto Nordström (The Temple 
Miniatures in the Peter Comestor Manuscript at Madrid; 
The Water Miracles of Moses in Jewish Legend and 
Byzantine Art), Heinz Ludwig Hempel (Zum Problem 
der Anfänge der AT-Illustration; Jüdische Traditionen 
in frühmittelalterlichen Miniaturen); E. R. Goodenough 
(Early Christian and Jewish Art); Georg Kretschmar 
(Ein Beitrag zur Frage nach dem Verhältnis zwischen 
jüdischer und christlicher Kunst in der Antike), Cecil 
Roth (A Masterpiece of Medieval Spanish-Jewish Art: 
The Kennicott Bible) und Heinrich Strauss (Jüdische 
Quellen frühchristlicher Kunst: Optische oder literarische 
Anregung?). Der dritte Grund zur Hochachtung besteht 
darin, dass Gutman eine klare wissenschaftliche Metho-
dik besitzt und mit dieser auch seine Mitarbeiter beein-
flussen konnte. Im »Prolegomenon« (S. IX--LXIII) fasst 
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